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der stets in seiner
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[image: ]


INHALT

Prolog.

Kapitel 1: Oskar und der verlorene Hund

Kapitel 2: Die Reise durch Faunalia.

Kapitel 3: Im Dunkelklang-Gebirge

Kapitel 4: Die Ankunft in Kristallia.

Kapitel 5: Der Grals-Palast

Kapitel 6: Matilda

Kapitel 7: Schmitti, der Schmied

Kapitel 8: Das Verlies

Kapitel 9: Die Ankunft in Melodara

Kapitel 10: Lumoria, die letzte Magierstadt

Kapitel 11: Herr Winter

Kapitel 12: Für immer gefunden.

Kapitel 13: Hugin und Munin – die Zauberbrüder.

Kapitel 14: Schwarze Schmetterlinge.

Kapitel 15: Die Zauberbibliothek

Kapitel 16: Zwischen Hoffnung und Zweifel

Kapitel 17: Das Zauberbuch der Elemente

Kapitel 18: Gretchen

Kapitel 19: Winterfest in Kristallia.

Kapitel 20: Der Zwergendichter

Kapitel 21: Der Krieg beginnt.

Kapitel 22: Die Ebene der Säulen – Mag Mor

Kapitel 23: Ein unerwartetes Bündnis

Kapitel 24: Der Funke des Neuanfangs (wenn das Ende zugleich einen Anfang bedeutet)

Danke

-------Mut-Spruch-------

-----Charaktere-----





[image: ]


PROLOG

Der Himmel flackerte, nur für einen Moment, ein grünes Leuchten. Kaum sichtbar huschte es über den Nachthimmel. Finja blinzelte – hatte sie sich das nur eingebildet? Doch ein seltsames Kribbeln breitete sich in ihrem Körper aus, als ob eine unsichtbare Kraft sie rufen wollte.

Sie schüttelte den Kopf. Unsinn. Sicher war es nur eine Sternschnuppe. Doch tief in ihrem Inneren wusste sie, dass irgendetwas passieren würde. Ihr Bauchgefühl stimmte sie auf ein Abenteuer ein.

Und dann, fast wie aus dem Nichts, drängte sich ein alter Vers in ihren Geist: „Es heißt, wenn der Himmel in Smaragdgrün leuchtet, wird der Hüter der vier Elemente zurückkehren.“

Während der Himmel noch nachhallte, schritt Finja tiefer in den Weidenwald hinein.
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KAPITEL 1 OSKAR UND DER

VERLORENE HUND

Es war einmal eine kleine Pummel-Fee namens Finja.

Wo könnten Feen wohl leben? Hast

du vielleicht eine Idee?

Feen wohnen üblicherweise in Faunalia, einem zauberhaften Ort im Weidenwald. Ihre kunstvollen Baumhäuser, die hoch oben in den Kronen verborgen sind, bleiben für die meisten Augen unsichtbar – nur jene mit einem reinen Herzen und einem wahrhaften Blick können sie erkennen.

Wenn die Dämmerung hereinbricht, erwachen die Glühwürmchen in den kleinen Laternen, die an den Häusern hängen, und tauchen den Wald in ein warmes, goldenes Licht. Der Weidenwald selbst erstreckt sich wie ein endloses, grünes Meer. Seine schlanken, eleganten Bäume scheinen den Himmel zu berühren, ihre dichten Kronen hängen wie sanfte Vorhänge herab.

Die langen, biegsamen Äste der Weiden schweben fast über dem Boden und bewegen sich im Wind wie tanzende Finger, die ein leises Lied in die Stille der Natur zeichnen. Das satte Grün der Blätter leuchtet smaragdfarben, wenn Sonnenstrahlen ihren Weg durch das dichte Blätterdach finden und auf den Waldboden fallen.

Auf dem Boden breitet sich ein weicher Teppich aus Moos aus, der bei jedem Schritt federnd nachgibt. Zwischen den mächtigen Wurzeln der Weiden schimmern kleine Farne und wilde Blumen, die einen Hauch von Silber und Weiß in die grüne Pracht zaubern. Ihre zarten Blüten glitzern, als würden sie das Licht der Sterne einfangen.

Der Wald verströmt das Gefühl von Ruhe und Geborgenheit, als ob die Weiden ihre Äste schützend über das Land ausbreiten. Der Duft von feuchter Erde und frischen Blättern erfüllt die Luft.

Die Baumhäuser der Feen befinden sich mitten in den Weidenbäumen, umgeben von dichten Blättern. Sie sind aus Zuckerrohr gebaut und werden von ihren Einwohnern liebevoll auch Zuckerhut genannt.

Sie glitzern wie Diamanten, wenn die Sonne darauf scheint. Feen sind von Natur aus freundliche und humorvolle Fabelwesen. Sie nutzen ihre Magie nur für wunderbare Dinge, die in ihnen Freude und Glück hervorrufen.

Weil das Haus von Finja aus Zuckerrohr gebaut ist, riecht Finja immer nach Zuckerwatte.

Finja liebt es, ihre Magie anzuwenden. Oft beschenkt sie sich selbst mit goldenem Konfetti, das sie mit einem Schwung ihres roten, gewundenen Zauberstabs über sich regnen lässt.

Dabei reckt und streckt sie sich genüsslich.

Finja ist keine typische Fee. Sie ist etwas rundlicher und hat winzig kleine Flügel, die sie bisher noch nie benutzt hat.

Ihre Brüder und Schwestern sehen Finja kaum ähnlich, sie sind größer und schmaler. Finja stört das nicht. Sie findet es schön, so zu sein, wie sie ist.

Sie mag ihren runden Feenkörper. Die älteren Feen werfen ihr oft neugierige Blicke nach, stecken anschließend ihre Köpfe zusammen und tuscheln. Finja lächelt zurück und lässt eine goldene Konfetti-Bombe über den Köpfen der Älteren platzen.

Ihr könnt euch sicherlich vorstellen,

wie das stets endet!

Eines Tages, als Finja fröhlich durch den Weidenwald schlenderte und sich wieder einmal unter einer Dusche aus goldenem Konfetti drehte, entdeckte sie auf einer Lichtung einen schlafenden Jungen. Der Junge trug Jeans, Turnschuhe und ein rotes T-Shirt mit einem Fußball darauf. In seiner Hand hielt er eine rote Leine.

Finja weckte ihn mit einem sanften Windstoß aus ihrem Zauberstab. Als er seine Augen öffnete, waren sie voller Kummer. „Wer bist du?“, fragte Finja.

Der Junge sah sie verwundert an und antwortete: „Ich bin Oskar.“

„Ich bin Finja. Was ist passiert? “, fragte Finja.

Mein Hund ist weggelaufen und während ich ihn suchte, habe ich mich verirrt und bin vor Erschöpfung eingeschlafen“, antwortete Oskar.

„Riecht es hier nach Zuckerwatte?“, fragte Oskar plötzlich und schnupperte in die Luft. Finja hielt inne. „Zuckerwatte?“, sie runzelte die Stirn.

Er sprach weiter, seine Stimme war leicht zittrig: „Ich weiß nicht, in welche Richtung er gelaufen ist. Ich mache mir große Sorgen. Ich war noch nie ohne meinen Hund.“ Er schaute zu Boden, als ob er dort eine Antwort finden könnte. „Wo gibt es hier Zuckerwatte?“

Finja schüttelte den Kopf und sah Oskar an. „Was hast du nur mit der Zuckerwatte?“, fragte sie. In ihrer Stimme lag eine Mischung aus Verwirrung und Neugier.

Oskar zuckte mit den Schultern, schnupperte noch einmal in die Luft und deutete vage in eine Richtung. „Ich rieche Zuckerwatte. Ganz deutlich!“

Finja fragte: „Wie sieht dein Hund aus? Ist er klein oder groß?“

„Er hat zerzaustes schwarzes Fell mit einem weißen Muster, wie ein Blitz über dem rechten Auge. Sein Name ist Max und er ist ganz lieb“, sagte Oskar traurig. „Wir waren noch nie getrennt, außer wenn ich in der Schule bin. Er wartet jeden Tag vor der Schule auf mich.“

Finja lächelte. „Das ist furchtbar, dass dein Hund weg ist, aber ich glaube fest daran, dass wir ihn finden werden!“

Oskar hatte nun die Augen auf Finja gerichtet und gemerkt, dass Finja irgendwie anders aussieht als die Personen, mit denen er sich sonst unterhält.

Er fragte etwas verunsichert: „Wer bist du?“

Finja gluckste vergnügt und bewegte ihre kleinen Flügel, die aufgrund der Bewegung eine wundersame Melodie von sich gaben.

Oskar schaute voller Begeisterung und hörte gespannt zu. Leider wurde diese Melodie wieder leiser und verstummte. Noch nie zuvor hatte er solch eine wundersam schöne Melodie gehört.

Finja erklärte ihm, dass sie eine Fee sei und im Weidenwald wohne. Er würde sicherlich den Weidenwald kennen.

Nun war Oskar gänzlich durcheinander, wollte aber nicht zugeben, dass er eigentlich gar nichts mehr wusste.

Finja steckte ihren roten, gewundenen Zauberstab in ihren smaragdgrünen Gürtel aus Samt. An ihm baumelten kleine Taschen und jede hatte eine andere Form: rund wie ein Mondtropfen, spitz wie ein Kristall oder weich wie ein Marzipanherz. Darin bewahrte Finja ihren Lieblingskuchen, ihre Wunschperlen und andere geheimnisvolle Dinge auf, die nur sie kannte.

„So, wollen wir nun deinen Hund suchen?“, fragte Finja.

Finja hielt Oskar die Hand hin, doch Oskar zögerte und sah verängstigt aus. Seine Hand verharrte mitten in der Bewegung.

„Wenn ich Angst habe, dann spreche ich mir selbst Mut zu: ,Ich will das, ich kann das, ich schaff das!‘ Ich nenne es meine geheime Magie“, sagte Finja.

Finja lächelte Oskar an. Sie schnappte sich Oskars Hand und die beiden machten sich auf den Weg. Obwohl sie nicht genau wussten, wohin sie gehen würden, folgte Finja ihrem Bauchgefühl, das sie tiefer in das Waldgebiet führte.

Die beiden überquerten den Weidenweg und liefen in den Birkenwald hinein. Dort wuchsen alte Erlen, junge Eschen und riesige Buchen. Mitten im Wald stand eine Art riesiges Vogelhaus. Oskar blieb wie angewurzelt stehen, als er das ungewöhnliche Vogelhaus erblickte – einen Turm aus kunstvoll geschnitztem Holz. An der Seite waren kleine Balkone, und das leise Zwitschern der Vögel gab ihm das Gefühl, direkt in einem Märchen zu sein.

Als er ein Schild entdeckte, dachte er für einen Moment: „Ist das wirklich ein Postamt für Vögel?“ Der Anblick löste in ihm eine Mischung aus Staunen und Unwirklichkeit aus. Sein Herz schlug schneller und seine Gedanken wirbelten in seinem Kopf herum.

„Wie kann so etwas existieren? Ich fühle mich, als hätte ich einen Blick in eine andere Welt geworfen – eine Welt, in der Magie und Wunder ganz normal sind. Was für Geheimnisse verbirgt dieser Ort? Und warum kommt mir alles so vertraut vor, obwohl ich noch nie etwas Vergleichbares gesehen habe?“

Finja ging zielstrebig auf das große Vogelhaus zu. Über dem großen Eingang des Hauses hing ein Holzschild, auf dem in geschwungener Schrift stand: Spatzenpost – Nachrichten überall hin.

„Ich muss meinen Eltern eine Nachricht schicken“, sagte Finja und hob ihren kleinen roten Zauberstab, der leicht in der Sonne glitzerte. „Sonst machen sie sich noch Sorgen, warum ich so lange wegbleibe. Ich muss beim Leuchten der Glühwürmchen normalerweise zurück sein!“

Oskar blieb wie angewurzelt stehen und starrte das Gebäude an. „Ein Postamt für Vögel?“, murmelte er. „Das ist unglaublich.“

„Natürlich“, antwortete Finja mit einem Zwinkern. „Wie sollten wir sonst Nachrichten verschicken? Mit den Wolken?“

Sie trat durch die große Tür des Vogelhauses und sprach einen der Spatzen an, die hinter einer Theke aus winzigen Zweigen standen. Der Spatz, der eine kleine Krawatte trug, sah sie aufmerksam an, während Finja ihr Vorhaben erklärte. „Hier ist meine Adresse“, sagte sie und reichte ihm ein Blatt, das sie aus ihrem Beutel gezaubert hatte. „Flieg bitte schnell. Meine Eltern werden dich bezahlen, wenn du die Nachricht zustellst.“

Der Spatz nickte würdevoll, klopfte sich mit einem Flügel gegen die Brust und sprach: „Die Spatzenpost liefert zuverlässig und diskret! Der Brief wird pünktlich ankommen, meine Dame.“

Oskar staunte. „Der Spatz spricht?“

„Natürlich“, antwortete Finja, während sie den Vogel freundlich verabschiedete. „Wie sonst sollte er verstehen, was ich von ihm möchte?“

Sie verließen die Spatzenpost und gingen tiefer in den Wald hinein. Die Bäume wurden immer höher, ihre schlanken Stämme schienen den Himmel zu berühren, während die Sonne zögerliche Strahlen durch die dichten, bunten Baumkronen schickte. Rote, orange und gelbe Blätter lösten sich sanft von den Ästen und wirbelten im Wind, bevor sie, wie geflüsterte Worte, Grüße der Natur, auf den Boden fielen.

Der weiche Blätterteppich unter ihren Füßen knirschte leise bei jedem Schritt, als ob der Wald sie willkommen hieß – oder vielleicht auch warnen wollte.

Die Luft war erfüllt von einem süßen, erdigen Duft nach Kastanien und feuchtem Moos, durchzogen von einem Hauch kühler Herbstfrische. Hin und wieder drang das ferne Rufen eines Vogels an ihre Ohren, das sich wie ein Teil eines geheimnisvollen Liedes anhörte.

Oskar sah sich staunend um. Der Wald war ganz anders als die Wälder, die er von zuhause kannte.

Die Bäume schienen zu murmeln, und jeder Schatten zwischen den Stämmen erzählte Geschichten.

Ein Kribbeln breitete sich in seinem Bauch aus. Doch er sagte nichts und wollte nicht zugeben, wie durcheinander er war.

Finja hüpfte neben ihm her, drehte sich immer wieder im Kreis und ließ goldenes Konfetti aus ihrem Zauberstab regnen. „Ich liebe den Wald“, sagte sie fröhlich. „Hast du gesehen, wie die Blätter leuchten? Das passiert nur, wenn sie den Zauber des Sonnenfunkelnlichts einfangen!“

Oskar sah sie mit großen Augen an. „Solch einen Wald habe ich noch nie gesehen“, sagte er und wich einem besonders großen Ast aus. Doch innerlich wusste er, dass das nicht stimmte. Die Farben, die Geräusche, sogar der Wind fühlten sich lebendig an. Fast, als ob der Wald sie beobachtete.

Als Finja Oskar genauer betrachtete, sah sie an seinem linken Unterarm eine dunkle Hautstelle. Wenn man genau hinsah, sah es aus wie die Karte von Zintra. Auf der dunklen Hautstelle gab es noch dunklere Stellen, die aussahen wie das Dunkelklang-Gebirge mit seinen zerklüfteten Gipfeln und geheimnisvollen Tälern. Finja konnte nicht erklären, warum sie sich so vertraut anfühlte. Ihre Mutter würde wieder sagen: „Die Fantasie geht mit dir durch, mein Kind.“

Während sie weitergingen, versank Finja tief in ihren eigenen Gedanken. Das Zeichen auf Oskars Arm ließ sie nicht los. Es war, als ob ihr eine wichtige Information auf der Zunge lag, aber ihr Verstand weigerte sich, sie vollständig zu erfassen. Es war ein seltsames Gefühl – fast, als würde sie etwas wissen, was sie gar nicht wissen konnte.

Oskar warf ihr einen fragenden Blick zu, aber sie sagte nichts. Ihre Stirn war in Falten gelegt und sie starrte gedankenverloren auf die herbstlichen Blätter unter ihren Füßen. Der Wald um sie herum war still, abgesehen vom Rascheln des Windes in den Bäumen.

Doch plötzlich … riss sie ein merkwürdiges Geräusch aus ihren Gedanken. Ein leises Rascheln und ein Klacken, als ob etwas auf einem Stein landete. Sie hob den Kopf. Am Wegrand stand eine Möwe.

Oskar blieb stehen und starrte das Tier an. Eine Möwe? Hier, mitten im Wald? Das ergab keinen Sinn.

„Eine Möwe?“, fragte er laut.

Die Möwe trug einen dunkelblauen Zylinder auf dem Kopf und dazu einen Frack mit passender Weste im gleichen Farbton. An ihrem Hals schimmerte eine leuchtend rote Fliege, die sie mit Stolz zu tragen schien.

„Wer seid ihr?“, fragte die Möwe mit krächzender, aber doch klarer Stimme und neigte ihren Kopf leicht zur Seite.

Finja stutzte, dann trat sie vor. „Ich bin Finja und das ist Oskar“, sagte sie selbstbewusst. „Und wer bist du?“

Die Möwe räusperte sich und wippte ein wenig auf ihren dünnen Beinen. „Mein Name ist Marlow“, sagte er.

Finja warf Oskar einen Blick zu, der nur mit den Schultern zuckte. Oskar überlegte noch, ob er doch noch schlafen würde.

Marlow schien zu grinsen, soweit das bei einer Möwe möglich war, und ließ seinen Blick zwischen den beiden hin- und herwandern. „Also, was führt euch hierher? Sucht ihr jemanden? Oder vielleicht etwas?“

„Wir suchen Oskars Hund“, erklärte Finja.

„Er ist weggelaufen und wir haben keine Ahnung, wo er sein könnte.“

Marlow sah besorgt aus. „Oh nein, das ist ja furchtbar! Vielleicht kann ich helfen. Wie lange seid ihr schon unterwegs?“

Finja dachte nach und antwortete: „Seit Sonnenfunkeln.“

„Potz Blitz! Seit Sonnenfunkeln, das sind viele Stunden. Wir haben gleich Sternengeflüster“, sagte Marlow.

Marlow musterte die beiden mit scharfem Blick, dann hob er einladend einen Flügel. „Nun, ihr seht müde aus, ihr seid schon eine Weile unterwegs. Wie wäre es, wenn ihr mit mir kommt? Ich wohne ganz in der Nähe. Eine warme Mahlzeit und eine kleine Pause könnten euch sicherlich guttun.“

Finja blickte zu Oskar, der immer noch die Möwe mit dem Zylinder anstarrte. „Eine Möwe, die kocht?“, murmelte er leise, so dass es eigentlich nur Finja hören konnte.

„Ich bin nicht irgendeine Möwe!“ Marlow reckte stolz den Kopf, als hätte er Oskars Zweifel gehört. „Ich bin ein Experte für gebratene Kastanien und dampfende Kartoffeln. Des Weiteren bin ich ein lebendes Lexikon – und vielleicht habe ich sogar noch einen Krug Sonnensaft im Haus.“

„Sonnensaft?“, fragte Oskar skeptisch.

„Er schmeckt ein bisschen nach Apfel mit sehr viel Zucker“, flüsterte Finja, bevor sie sich an Marlow wandte. „Das klingt wunderbar, Marlow. Danke für die Einladung. Wir begleiten dich gerne.“

„Wunderbar“, rief die Möwe und drehte sich mit einem schnellen Hüpfer um. „Kommt mit. Es ist nicht weit.“

Er führte sie durch den Birkenwald, der nach gebratenen Kartoffeln und Fisch duftete. Kurz bevor sie bei Marlows Haus ankamen, fragte Oskar: „Wo wohnen Möwen eigentlich?“

Marlow lachte. „In einem Haus natürlich. Oder dachtest du, wie die Affen in Erdwohnungen?“

In Oskars Kopf drehte sich inzwischen ein Mühlenrad. Er hatte noch nie von Möwen in Häusern oder Affen in Erdwohnungen gehört, aber wenn er es genau betrachtete, hatte er bisher auch noch nie eine Fee gesehen.

Marlow hielt keine Minute den Schnabel. Er erzählte vom Angeln, Elefanten-Schach und dass er kürzlich einen Panda kennengelernt hat, der die Sternensprache sprach.

Oskar fragte „Was ist denn die Sternensprache?“

Marlow antwortete: „Der Panda schaut durch ein langes, rundes Ding mit vielen verschiedenen, gebogenen Glasscheiben. Diese lassen ihn die Sterne am Himmel ganz nah sehen. Dadurch kann er die Sterne und Galaxien beobachten. Dies nennt man die Kunst der Sternensprache.“

Marlows Schnabel konnte nur durch das Ankommen am Haus unterbrochen werden.

Oskar runzelte die Stirn, war aber zu fasziniert von dem, was vor ihnen lag, um etwas zu erwidern.

Auf der Lichtung stand ein kleines, gemütliches Haus, dessen Wände aus geschichteten Steinen bestanden und dessen Dach mit schimmernden roten Blättern bedeckt war. Rauch stieg aus einem winzigen Schornstein auf und verbreitete den verlockenden Duft von gebratenen Kartoffeln und warmem Brot.

„Willkommen in meinem bescheidenen Heim“, verkündete Marlow stolz und öffnete die knarzende Holztür. „Tretet ein, macht es euch bequem!“

Drinnen war es noch einladender. Ein prasselndes Feuer brannte in einem winzigen Kamin und der Duft von frisch gebackenem Brot hing in der Luft. Sie hörten das Klirren von Besteck und Geschirr.

Finja merkte, dass sie einen riesigen Hunger hatte. Marlow begrüßte fröhlich seine Frau Lisa und stellte ihr Finja und Oskar vor. Lisa sagte: „Schön euch kennenzulernen! Kommt herein, setzt euch und macht es euch bequem.“

Auf einem kleinen Tisch standen bereits Teller bereit und eine Schale voller glänzender Kastanien wartete auf die hungrigen Gäste.

„Setzt euch, setzt euch“, rief Marlow nochmal.

Finja ließ sich, ohne zu zögern, auf einen kleinen Stuhl fallen, während Oskar sich etwas unbeholfen an den Tisch setzte und den Raum skeptisch musterte. „Ein Möwenhaus“, murmelte er, halb zu sich selbst. „Ich hätte nie gedacht, dass ich so etwas erleben würde.“

Oskar war begeistert. Spätestens jetzt wusste er, dass er träumen musste – oder gab es vielleicht doch noch eine andere Erklärung?

Marlows Frau Lisa brachte gebratenen Fisch und Kartoffeln auf den Tisch.

Es schmeckte köstlich, aber Oskar konnte kaum stillsitzen, so sehr drängte es ihn, seinen Hund zu finden.

Marlow hatte eine Flasche Sonnensaft hervorgeholt. Eine glimmende, goldene Flüssigkeit, die in der Abendsonne funkelte. „Auf eure Reise!“, verkündete er mit einem breiten Grinsen, während er den Saft in kleine Becher goss.

„Das ist also der Sonnensaft?“, fragte Oskar misstrauisch, als Marlow ihm einen Becher hinstellte.

„Ja!“, sagte Marlow und nahm einen großen Schluck.

Oskar nippte vorsichtig daran und stellte überrascht fest, dass Marlow recht hatte. Der Sonnensaft war süß, fruchtig und irgendwie belebend.

Finja trank ebenfalls einen Schluck, sah aber zu, wie Marlow sich nach dem dritten Becher immer ausgelassener benahm. „Ich werde euch begleiten!“, rief er plötzlich, ohne dass jemand danach gefragt hatte.

Oskar blinzelte verwirrt. „Was? Warum?“

„Warum nicht?“, antwortete Marlow und strich sich seinen Zylinder zurecht. „Das klingt nach einem Abenteuer, und Marlow, die Möwe, hat immer ein Auge auf das große Ganze.“

„Außerdem …“, er machte eine bedeutungsvolle Pause und neigte seinen Kopf dramatisch zur Seite, „habe ich so ein Gefühl, dass ihr mich brauchen werdet.“

„Oder du hast einfach zu viel Sonnensaft getrunken“, murmelte Finja leise und warf Oskar einen skeptischen Blick zu.

Das kennt ihr bestimmt auch: Bei

zu viel Zucker wird man manchmal

mutig und übermütig.

„Unsinn“, rief Marlow und wippte auf seinen Beinen auf und ab. „Ich habe nur ein, sagen wir, gewisses Talent, mich in die richtigen Situationen zu bringen. Und diese Geschichte mit dem verlorenen Hund klingt, als könnte es interessant werden.“

Finja überlegte kurz, dann zuckte sie mit den Schultern. „Na gut. Aber wenn du mitkommst, dann solltest du uns nicht nur hinterherfliegen. Wir brauchen Hilfe.“

„Aber natürlich“, sagte Marlow feierlich. „Ich bin ein wandelndes Lexikon und Meister der Beobachtung, falls ich das hinzufügen darf.“

Oskar sah skeptisch aus, aber Finja lächelte. „Na gut, Marlow. Willkommen bei der Suche nach Max.“

Lisa fragte: „Wollt ihr nicht lieber auf das nächste Sonnenfunkeln warten? Draußen ist es schon Dunkel. Wir haben im Obergeschoss noch ausreichend Platz zum Schlafen.“ Oskar sah sehr traurig aus, aber verstand natürlich, dass sich die Suche mitten in der Nacht als schwierig erweisen würde, daher nickte er nur stumm.

Finja freute sich: „Ich habe noch nie in einem Möwenhaus geschlafen“, sagte sie.

Als die Sterne in voller Kraft vom Himmel schienen, beendeten Finja und Marlow ihre Partie Elefanten-Schach und alle gingen schlafen.
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KAPITEL 2 DIE REISE DURCH

FAUNALIA

Zum Sonnenfunkeln bedankten sich alle bei Lisa für ihre Gastfreundschaft. Sie hatte ihnen noch eine kleine Wegzehrung eingepackt.

Marlow umarmte seine Frau und sagte leise: „Schicke eine Spatzenpost ...“ Er verstummte mitten in seinem Satz.

Oskar hatte das Gefühl, als würden Marlow und Lisa ohne Worte miteinander weitersprechen, als sie sich tief in die Augen schauten.

Alle Blicke ruhten nun auf Finja. Sie sollte entscheiden, in welche Richtung die Suche nach Oskars Hund Max weitergehen sollte. Diese Erwartung spürte sie tief in sich – ein sanftes, aber bestimmtes Ziehen, das sie leitete. Es war mehr als nur ein Gefühl, mehr als eine bloße Eingebung. Es war eine innere Kraft, die in ihr wuchs – warm und lebendig wie ein verborgenes Feuer, das nur darauf wartete, entfacht zu werden.

Ihre Intuition, die sie immer wieder vorwärtsgetrieben hatte, flüsterte ihr zu, dass sie genau wusste, was zu tun war.

Sie schloss kurz die Augen und atmete tief ein, als wäre sie mit der Magie des Waldes selbst verbunden. Sie sagte: „Links zum Dunkeklang-Gebirge.“

Sie wanderten mehrere Stunden über unwegsames Gelände, bis sie zu einer geheimnisvoll wirkenden Brücke kamen, die über einer großen Steinschlucht hing. Oskar dachte, nun würde seine Suche nach Max enden.

Die Brücke sah sehr bedenklich aus, sie wirkte nicht gefahrlos.

„Kannst du die Brücke mit einem Zauber reparieren?“, fragte Oskar. Seine Stimme war voller Hoffnung.

Finja schüttelte leicht den Kopf. „Ich bin noch keine ausgewachsene Fee“, erklärte sie geduldig. „Ein Zauber wie dieser liegt weit außerhalb meiner Fähigkeiten. Manchmal kann ein neuer Zauber wirken, wenn ich den richtigen Spruch finde, aber selbst dann ist es nicht sicher, ob er funktioniert.“

„Könntest du uns hinüberfliegen?“, fragte Marlow, die Flügel etwas unwillig zuckend.

Finja schmunzelte leicht und zeigte auf ihre winzigen Flügel. „Leider nicht“, antwortete sie bedauernd. „Meine Flügel sind viel zu klein, um uns beide zu tragen. Sie können nicht einmal mich selbst tragen, geschweige denn zwei Personen. Es tut mir leid.“

Oskar, der die Situation immer noch ungeduldig betrachtete, ballte die Fäuste. „Dann hilft alles Reden nichts. Wir müssen diese Brücke überqueren. Wir haben keine Zeit mehr zu verlieren.“

Marlow schüttelte den Kopf. „Moment mal, Oskar“, sagte er ruhig. „Das ist keine normale Brücke, sie ist lebendig. Sie sieht vielleicht gruselig aus, aber es ist ein riesiges Netz aus Baumstämmen und Zweigen, das sich von einem Ende zum anderen spannt. Ihr könnt es nur sehen, wenn ihr ganz genau hinschaut.

Die Wurzeln, die sich über die Jahre hinweg miteinander verflochten haben, sind stark und geduldig gewachsen. Manche von ihnen sind dick und fest, fast wie natürliche Geländer. An denen können wir uns festhalten, wenn wir die Brücke überqueren. Sie wird uns nicht schaden, wenn wir vorsichtig sind.“

Zuerst ging Finja voran, da sie die leichteste war. Marlow folgte mit zittrigen Knien und Oskar kam als Letzter
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